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XXXV. 3a!)rgattg 3üricb, 1. 9ïîâr3 1932 Heft 11

grütylingsluff.
©on neuem tönt ber Sereben Sieb

Slus Himmelsböh'n ^erniebet;
©er grimme, halte ©Sinter fcbieb,

©er grüt)ltng kehrt uns toieöer.

©ort über ©Salb unb ©ßtefenfaum

©tänät fc^on ber junge ©borgen,
Unb oor bem neuen Sebenstraum

©erroeben alte Sorgen.

Sn neuer greube fcbmillt bte ©ruft
©er Öen3 beginnt 31t tagen! —
Css löfft bte t)eil'ge Sebensluft
©ie X5er3ert fcbnetter fcbtagen.

©ßer rooltte auch 3um Himmelsblau
©on Seib unb Hummer htagen,
©So uns bocb ©Siefen, ©Salb unb 2tu

©ie Siebe (Sottes fagen? —

©tickt auf bie roeite ©lumenftur,
Saufcbt nach bes Sen3es ©ßinben,

3hr hönnet ja bes grühlings Spur
Stuf alten ©Segen finben!

Unb roem auch nur e i n Sonnenftrahl

3ft je ins Her3 gebrungen,

©er hat in biefem Srbentat
©on Sottes Sieb' gefungen. —

Öeopolb Ii, ©trom.

einer Sftufter Gofytt.
Dîontan boit ©tara SJiebtg.

mar bierjehn Stage fpäter, am 1. ©ftober, mar ihr fchmer gemoxben
baff GliUa bett SDienft bertiefj. grau, Schlicken
hatte ihr ein gttteg gettgitiê gef rîjtiefren ; lrmr=
um fie eigentlich' ent[after, mar, bag mar bent

Stäbchen noch recht ïlar, felbft at§ eg auf
ber (Straffe ftanb. ®ie grau mottle ein ältere!,
erfahrenes jJiäbcheit haben — fo hatte fie ge=

fagt —, aber bag glaubte (iitla boch nicht recht,
fie fühlte unbeftimmt einen anbern ©ruttb her=
auS: bie mochte fie eben nicht leiben. Stun
moitié fie erft einmal nach tpaufe fahren, ehe
fie einen neuen Sienft annahm, fie fühlte
fSeimmeh, unb ber SïBîcèieb hier aug ber Stelle

(fyortfebung.)

beg jungen megett.
Söie hatte er gemeint! ©eftern abenb noch'.

hatte fich att ihren £alg gehängt unb fie biet=

maß geïûfft, ber groffe gunge, mic ein ïleineg
ftinb! Unb fo biet hatte er ihr noch fagen moI=

lett. ©bett auf bem bunïten gtur Batten fie
geftanben mtieinanber geftern abenb, bafdjeitdjte
fie ber Stritt ber grau, bie bie Sireppe herattf=
tarn; gerabe nod), baf er in feine Stube hatte
entmifefjen tonnen.

Unb nicht einmal Slbiett hatte fie ihm heute
fagen tonnen, bem guten gungen! ©enn alf
er taum in ber Schule mar, hatte bie grau ge=
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Frühlingslusi.
Von neuem tönt der Lerchen Lied
Aus Kimmelshöh'n hernieder;
Der grimme, kalte Winter schied,

Der Frühling kehrt uns wieder.

Dort über Wald und Wiesensaum

Glänzt schon der junge Morgen,
Und vor dem neuen Lebenstraum

Verwehen alle Sorgen.

In neuer Freude schwillt die Brust
Der Lenz beginnt zu tagen! —
Es läßt die heil'ge Lebenslust
Die Kerzen schneller schlagen.

Wer wollte auch zum Kimmelsblau
Von Leid und Kummer klagen,
Wo uns doch Wiesen, Wald und Au
Die Liebe Gottes sagen? —

Blickt auf die weite Blumenflur,
Lauscht nach des Lenzes Winden,

Ihr könnet ja des Frühlings Spur
Auf allen Wegen finden!

Und wem auch nur ein Sonnenstrahl

Ist je ins Kerz gedrungen,

Der hat in diesem Erdental
Von Gottes Lieb' gesungen. —

Leopold P, Strom«

Einer Mutter Sohn.
Roman von Clara Viebig.

Es war vierzehn Tage später, am 1. Oktober, war ihr schwer geworden
daß Cilla den Dienst verließ. Frau Schlieben
hatte ihr ein gutes Zeugnis geschrieben; war-
um sie eigentlich entlassen war, das war dem
Mädchen noch nicht recht klar, selbst als es auf
der Straße stand. Die Frau wollte ein älteres,
erfahrenes Mädchen haben — so hatte sie ge-
sagt —, aber das glaubte Cilla doch nicht recht,
sie fühlte unbestimmt einen andern Grund her-
aus: die mochte sie eben nicht leiden. Nun
wollte sie erst einmal nach Hause fahren, ehe
sie einen neuen Dienst annahm, sie fühlte
Heimweh, und der Abschied hier aus der Stelle

(Fortsetzung.)

des Jungen wegen.
Wie hatte er geweint! Gestern abend noch. Er
hatte sich an ihren Hals gehängt und sie viel-
mals geküßt, der große Junge, wie ein kleines

Kind! Und so viel hatte er ihr noch sagen Wal-
len. Oben auf dem dunklen Flur hatten sie

gestanden miteinander gestern abend, da scheuchte

sie der Tritt der Frau, die die Treppe herauf-
kam; gerade noch, daß er in seine Stube hatte
entwischen können.

Und nicht einmal Adieu hatte sie ihm heute
sagen können, dem guten Jungen! Denn als
er kaum in der Schule war, hatte die Frau ge-
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